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Der pastorale Raum ð was wir bedenken sollten  
Der pastorale Raum wird geschaffen, und wir sollten uns mit den auf uns 

zukommenden Realitäten auseinandersetzen und versuchen, diese nicht nur 

als Bedrohung, sondern auch als Chance zu sehen.  

Dabei sind die Analysen, die erklären, wieso wir in diese Situation 

gekommen sind, sehr vielfältig. Ich möchte an dieser Stelle sowohl die 

Analyse, aber besonders auch einige Mut machende Empfehlungen 

aufgreifen, welche elf Priester des Weihejahrgangs 1967 in Köln in einem 

offenen Brief an den Klerus formuliert haben. Weihejahrgang 1967 ð da 

könnten viele von uns denken, na ja, das sind doch auch schon wieder alles 

ăalte Knackerò, die uns hier Ratschlªge geben wollen. Aber deren geistige 

Frische und vor allem mutige Forderungen haben mich begeistert. 

Wahrnehmungen wie ăIn unserer Gesellschaft, in Kultur, Politik und 

Wirtschaft merken wir zu wenig und lassen als Christen und als Kirche zu 

wenig merken von der Kraft, die von Jesus Christus ausgehen könnte. Viele 

Christen schweigen, anstatt offen und klar für ihren Glauben einzutretenò. 

Oder ăUns bedr¿ckt, dass die Frage nach Gott bei vielen Menschen 

hierzulande kein Thema mehr istò bis hin zu der enttªuschenden 

Erkenntnis, dass ăauÇerhalb der "Erstkommunion-Saison" kaum noch Kin-

der und junge Familien zum Gottesdienst kommen, und viele Jugendliche 

und Erwachsene, wenn überhaupt noch, nur punktuell am Leben unserer 

Gemeinden teilnehmen, nachdem wir uns gerade für junge Familien 

jahrzehntelang engagiert haben", sind, so denke ich, sehr treffend analysiert. 

Aber die Priester analysieren nicht nur, sondern sie geben einige sogenannte 

ăWegweiser in die Zukunftò. So fordern sie einige Dinge von den Kir-

chenleitungen, wie z. B. ăUns ist wichtig, die Kirchenleitungen zu ermutigen, 

die Geistesgaben von Männern und Frauen walten zu lassen und nicht durch 

Kirchengesetze in Schranken zu halten: Männer und Frauen sind darin zu 

bestärken, ihre Begabungen allen zugute kommen zu lassenò und ăWir 

brauchen jetzt ein Umdenken in der Pastoralplanung. Das bisherige System 

haben die Kirchenleitungen vor unseren Augen zusammenbrechen lassen. 

Großpfarreien sind in jeder Hinsicht eine Zumutung: Die zunehmende 

Anonymisierung und Vereinzelung in der Gesellschaft werden dann auch 
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kirchlich noch gefördert, anstatt dem entgegenzuwirken.ò Sie geben darüber 

hinaus auch einige Hinweise, die wir für die Gestaltung unseres pastoralen 

Raumes nutzen kºnnen, wie ăKirche muss vor Ort zu finden und zu 

sprechen sein. Die Leitung der Gemeinde gehört nicht in eine ferne 

Zentrale, sondern dahin, ăwo der Kirchturm steht und die Glocken lªutenò. 

Es ist hingegen sinnvoll, dass es auch ortsübergreifende Beziehungsnetze 

gibt wie Caritas, Jugendgemeinschaften oder Kirchenmusik.ò Oder ăEs 

braucht einen Raum für Erfahrungsgemeinschaften des Glaubens im 

kleinen und im großen, nämlich die Kirche mit Gemeindezentrum. Das 

Gemeindesterben ist dann durchaus nicht vorprogrammiert, wenn 

Kirchenmenschen vor Ort sind und dort auch leben.ò  

Dies, gepaart mit der bitteren Erkenntnis der Priester, dass ăsie hªufig die 

Erfahrung von Einsamkeit gemacht haben in Ihrem langen zölibatären 

Wirkenò sollte uns in unseren neuen pastoralen Räumen die Richtung 

weisen, für lokale und überschaubare Einheiten zu sorgen. Einheiten, in 

denen Einsamkeit besser und einfacher überwunden werden kann, und die 

als Alternative für die immer anonymer werdende Gesellschaft Wärme und 

ein Gefühl des ăGetragen-Seinsò vermittelt. Einen Teil dieser Lösungs-

ansätze haben wir bereits unabhängig von den Ideen der elf Priester schon 

in unsere Leitsätzen zum pastoralen Raum und den Ausführungen dazu 

berücksichtigt.  

Bei allem Planen und Tun gilt es, Christus als Mittelpunkt nicht aus den 

Augen zu verlieren und mutig den weiteren Weg im pastoralen Raum 

gemeinsam zu gehen.       (kf) 

Zum Titelbild  
Das wieder erstarkende Licht und die stärker zur Geltung kommende Sonne 

sind wichtige Begleiter in der Fastenzeit und für das Osterfest. Gerade hier 

im Norden lässt das Grün ja noch länger auf sich warten, und genau dieses 

hat ja auch den Vorteil, dass die Baumkronen uns wunderbar filigrane Licht-

spiele, die unsere Osterfreude so herrlich unterstützen können, quasi als 

"Wiedergutmachung" schenken.         (ga)  
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Gottesdienste in Bad Bramstedt und Kaltenkirchen  
Sonntags, 09.00 Uhr  Kirche Heilig Geist 

Flottkamp 11, 24568 Kaltenkirchen 
Sonntags, 10.30 Uhr  Kirche Jesus Guter Hirt 

Sommerland 1, 24576 Bad Bramstedt 
 

Aktuelle Zeiten entnehmen Sie bitte den ausliegenden Monatsübersichten 

oder der Webseite www.jesus-guter-hirt.de unter ăGottesdiensteò. Dort 

finden Sie auch alle weiteren Gottesdienste und Feiern. 

Gottesdienste in unserer Nachbarschaft  
Samstags, 18.30 Uhr  Maria Hilfe der Christen 

Kurzer Kamp 2 - 25451 Quickborn 
Samstags, 18.00 Uhr  St. Annen 

Schmuggelstieg 22, 22419 Hamburg 
Samstags, 17.00 Uhr  St. MariaðSt. Vicelin 

Bahnhofstraße 35, 24534 Neumünster 

Gottesdienste in polnischer Sprache  
Sonntags, 15.00 Uhr  St. Maria-St. Vicelin 

Bahnhofstraße 35, 24534 Neumünster 
2. und 4. So. im St. Mariae Himmelfahrt 
Monat, 09.00 Uhr Beselerstr. 6, 25335 Elmshorn 

Gruppen und Gremien 
Aktuelle Termine der Gruppen und Gremien entnehmen Sie bitte den aus-
liegenden Monatsübersichten oder der Webseite www.jesus-guter-hirt.de 
unter ăVeranstaltungskalenderò. 

In Belangen der Seelsorge und Sakramente wenden Sie sich bitte an 
den Pfarradministrator, die Gemeindereferentin oder das Pfarrbüro. Deren 
Kontaktdaten finden Sie auf der letzten Seite. 

Wir freuen uns über alle, die sich bei uns engagieren möchten. 
Wenn Sie Interesse an einer Gruppe oder einem Gremium haben, wenden 
Sie sich bitte direkt an die Kontaktpersonen oder das Pfarrbüro.  

http://www.jesus-guter-hirt.de/
http://www.jesus-guter-hirt.de/
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Für Familien und Kinder Kontakt Telefon 

Zeltlager im Sommer Christian Stockmar 04191-956556 

Messdiener in Bad Bramstedt 

und        Kaltenkirchen 

Sabine Schilling 04192-8191279 

Für Alle Kontakt Telefon 

Kirchenkaffee Bad Bramstedt Dr. Karl Gather 04192-898583 

Kirchenfrühstück 

Kaltenkirchen 

Dr. Heinrich Flügel 04191ð89444 

Kirchenvorstand Ulrich Kinder 

2. Vorsitzender 

04192ð1840 

Ökumenischer Gesprächskreis 

Kaltenkirchen 

Maria Stockmar 04191ð5715 

Pfarrgemeinderat Sabine Schilling 

1. Vorsitzende. 

Dr. Heinrich Flügel 

2. Vorsitzender 

E-Mail: pgr@jesus-

guter-hirt.de 

04192ð8191279 

04191ð89444 

Schola Bad Bramstedt Ulrich Kinder 

 

04192ð1840 

Schola Kaltenkirchen Bärbel Sellentin 04191ð5715 

Gebetskreis für verfolgte 

Christen 

Barbara Ziehmer 04192ð2013364 

Für Senioren Kontakt Telefon 

Geburtstagsbesuchsdienst Bad 

Bramstedt und Kaltenkirchen 

Anita Neumann 04192-8936468 

Seniorenfrühstück Bad 

Bramstedt 

Heidi Gather 04191ð898583 

Seniorenkreis Bad Bramstedt Heidi Gather und 

Hildegard Fuhrmann 

04191ð898583 

04191 ð 9606 

Seniorenkreis Kaltenkirchen Werner Jerowsky 0171ð9608371 
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Ostern 

Einige Gedanken   
Am 1. März beginnen wir mit dem Aschermittwoch die große Fastenzeit 

und damit die Vorbereitung auf das höchste christliche Fest, Ostern. Es ist 

also nicht alles vorbei, wie es in dem berühmten Karnevalslied von Jupp 

Schmitz heißt, es beginnt vielmehr etwas aufs Neue. Ob wir nun ganz tradi-

tionell fasten oder dem moderneren "Sieben Wochen Ohne" nachfolgen: 

Wir stellen die eingefahrenen Wege unseres Alltags in Frage! Ob wir Oster-

putz halten oder gar dem alten jüdischen Brauch folgen, jeden Gegenstand 

im Haushalt in die Hand zu nehmen, zu prüfen und zu säubern oder ihn 

wegzuwerfen: Wir stellen unser Konsumverhalten zur Disposition und räu-

men mit unserer Wohnung auch etwas in unserem Leben auf. Selbst in der 

Osternacht sind wir noch mit dem Inventarisieren beschäftigt, wenn wir uns 

in den Lesungen die Geschichte unseres Glaubens in Erinnerung rufen, jede 

Lesung gründlich anhören, unsere Erinnerung aufpolieren und das Gewon-

nene sorgsam aufbewahren. Es handelt sich bei den Fastenbräuchen zwar 

oft "nur" um Äußerlichkeiten, aber gerade unsere römisch-katholische Tra-

dition ist ein starker Beweis dafür, wie wichtig äußerliche Symbole und Hal-

tungen für unser geistiges Leben sind. Es wäre völlig falsch, Äußerlichkeit 

mit Oberflächlichkeit gleichzusetzen!  

Klaus Hemmerle (1929 ð 1994), Bischof von Aachen, hat vor der Austeilung 

des Aschekreuzes am Aschermittwoch 1985 den ungewöhnlichen Satz for-

muliert: "Bedenke, o Staub, dass Du Mensch bist!" Seine Predigt endete 

damit, dass er die folgenden Sätze gegenüberstellte: 

Sage nicht "Ohne das kann ich nicht leben!", sondern sage zum Vater "Ohne 

Dich kann ich nicht leben", sage nicht mehr "Das tut mir gut!", sondern zu 

Deinen Geschwistern  "Das tut Dir gut!", sage nicht "Darauf habe ich ein 

Recht!", sondern wähle, wie Gott, das Recht zu lieben!  

Es lohnt sich übrigens, die ganze Predigt (sinnvolle acht Minuten) zu hören. 

Sie kann im Internet unter der folgenden Adresse aufgerufen werden: 

http://www.klaus-hemmerle.de/index.php?option=com_content&view= 

article&id=561&Itemid=35  

http://www.klaus-hemmerle.de/index.php?option=com_content&view=article&id
http://www.klaus-hemmerle.de/index.php?option=com_content&view=article&id
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Darum wäre es auch komplett fehl 

am Platze, wollte man die öster-

lichen Festlichkeiten geringach-

ten. Die Feier der Ostervigil bzw. 

der Osternacht, die anschließende 

Feier der Agape, der festlich ge-

schmückte Tisch zu Hause, der 

Spaß mit den Kindern, wenn sie 

Ostereier suchen, der Osterspa-

ziergang, der ganz in der Tradition 

des Gangs nach Emmaus gesehen 

werden darf: Alles sollten wir als 

wunderschönes Geschenk verste-

hen, welches, wenn wir besonde-

res Glück haben, auch noch durch 

die entsprechenden Naturerschei-

nungen angemessen orchestriert  

und begleitet wird. 

Osterlachen 
Es war lange Zeit Brauch, den Sieg Christi über den Tod mit einem befrei-

enden Auslachen des Todes zu begleiten. Da das Osterfest ganz eng mit 

dem jüdischen Pessach-Fest verbunden ist, wollen wir uns den folgenden 

jüdischen Witz gönnen:  

Hitler ärgerte sich während einer seiner Hasstiraden über die Juden sehr, 

weil ein Jude, der in der letzten Reihe saß, die ganze Zeit überlegen lächelte. 

Als Hitler geendet hatte, fragte er den Juden: "Warum grinst du so? Glaubst 

du mir nicht, dass ich das alles durchsetzen werde?". Der Jude antwortete: 

"Das glaube ich Ihnen schon. Ich musste aber an folgendes denken: Schon 

der ägyptische Pharao wollte uns vernichten. Zu seinem Andenken essen 

wir ungesäuertes Brot. Haman, die rechte Hand des persischen Königs, 

wollte uns vernichten; zu seinem Andenken essen wir Hamantaschen, eine 

Art Berliner. Und nun habe ich mich gefragt: Was für eine Mehlspeise wer-

den wir wohl zur Erinnerung an Sie essen, Herr Hitler?"  

on_the_road_to_emmaus_cc0_gemeinfrei  
aus wikimedia                in pfarrbriefservice.de 
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Ostern im Herzen 
An welchen Haltungen können die Menschen heute unseren Oster-Glauben 

ablesen?  

Wenn wir, wie Jesus, zu den Menschen gehen; den ersten Schritt tun. Das 

heißt auch: aufstehen für das Leben und gegen alles, was andere nieder-

drückt und in die Knie zwingt.  

Wenn wir, wie Jesus, andere mit Respekt anschauen.  

Die Augen offen halten und wach bleiben für die Signale der Not, für die 

stummen Bitten um Anerkennung und Freundlichkeit.  

Und wenn wir Ostern im Herzen haben - das heißt: wie Jesus herzlich und 

offen den Menschen begegnen. Herzhaft und befreit lachen und Freude aus-

strahlen. Keine oberflªchliche Freude, sondern eine ăFreudeò, die Krank-

heit, Schmerz und Leid nicht verdrängt, aber sie zu erleichtern hilft.  

Die Auferstehung, nur eine Geschichte? Nein, Gott lebt heute. Er will 

leibhaftig leben: in uns und durch uns. 

Text: Alois Gómez de Segura          (In: Pfarrbriefservice.de) 

Aphorismen  
Was für die Raupe das Ende der Welt, ist für den Rest 

der Welt ein Schmetterling.                 (Laotse) 

Bei uns ist alle Tage Ostern, nur dass man einmal im Jahr 

Ostern feiert.       (Martin Luther) 

Jesu Auferstehung zeigt, dass Gott Ja zu unserem Ster-

ben sagt, aber Nein zu unserem ewigen Tod. Darum ist 

Ostern mein Freudentag.     

                (Kurt Rommel, evangelischer Pfarrer) 

Der Karfreitag geht zu Ende. Ostern dauert an. 

             (Ernst R. Hauschka) 

Wünsche und Grüße 
Das Gemeindeteam und das Redaktionsteam wünschen allen Lesern eine 

gelungene Fastenzeit und ein segensreiches Osterfest. 

Frohe Ostern             i.A. Karl Gather 

Bild: Martha Gahbaue 
In Pfarrbriefservice.de 
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Gedanken zur Lesung 

Erste Lesung (Apg 2, 42-47) zum 2. Sonntag der Osterzeit 
(23.4.2017) 
Der erste Satz der Lesung "Sie blieben beständig in der Lehre der Apostel 

und in der Gemeinschaft und im Brotbrechen und im Gebet." ist wohl für 

die meisten von uns die Beschreibung der Urgemeinde; an die wir uns 

erinnern, wenn wir uns die "ideale" kirchliche Gemeinschaft vorstellen. 

Gerade auch die in den folgenden Versen beschriebene gelebte soziale und 

geistliche Gemeinschaft hat seinerzeit eine große Attraktion auf die anderen 

Juden ausgeübt, so dass der letzte Vers zu Recht lautet: "Der Herr aber fügte 

täglich zur Gemeinde hinzu, die gerettet wurden." Mit den vier Grund-

diensten Glaubenszeugnis (Martyria), mitmenschliche Sorge (Diaconia), 

Gottesdienstfeier (Liturgia) und Stiftung von Gemeinschaft (Koinonia) 

werden diese Inhalte in die heutige Zeit transportiert und sollten die 

Grundfesten jeder christlichen Gemeinde sein. Nun wissen wir alle, dass 

unser Alltag oft nach ganz anderen Prinzipien abläuft, wir also diesem Ideal 

allenfalls ab und zu nacheifern. Da sind die gesellschaftlichen Normen, 

denen wir uns unterwerfen, wenn wir nicht als Spinner ins Abseits gedrängt 

werden wollen. Als Vater oder Mutter halten wir uns an weitere 

Konventionen,  wenn wir unseren Kindern einen möglichst problemlosen 

Start in ihr Berufsleben ermöglichen wollen. Und wer von uns hat die Zeit, 

diese Normen und Konventionen darauf zu prüfen, ob sie mit dem 

christlichen Geist der Urkirche im Einklang stehen. Und falls ein Konflikt 

auftritt: Wer hat das Rückgrat, unter Hinweis auf seinen Glauben dagegen 

aufzutreten, wenn z.B. Glaubensinhalte von sogenannten "aufgeklärten" 

Menschen ins Lächerliche gezogen werden? Wer da gegensteuern möchte, 

der muss lebenslang bereit sein, seinen Glauben und sein Wissen um 

Glauben weiterzuentwickeln. Und wer wollte leugnen, wie zeitintensiv es ist, 

ein attraktives Gemeindeleben zu gestalten, dem "der Herr dann weitere 

Glieder hinzufügte"? Wofür wir unsere Zeit hergeben, steht heute doch eher 

vor der Prüfung, was es einem ökonomisch bringt. Freuen wir uns darüber, 

wenn in unserer Gemeinde Gutes gelingt, und zeigen wir diese Freude auch 

über die Grenzen unserer Gemeinde hinaus.           (ga)  
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Hätten Sie es gewußt? 
Während die meisten Christen wissen, dass der Papst neben der Papstwürde 

auch das Amt des Bischofs von Rom innehat, ist die Tatsache, dass der Papst 

auch der Patriarch des Abendlandes ist, eher weniger präsent! Mir wurde 

dieses jedenfalls erst relativ spät in meinem Leben in einem Arbeitskreis 

bewusst, weil dieser Titel für den normal aktiven Christen nicht besonders 

in Erscheinung tritt und wohl auch keine dominante Rolle spielt. Übrigens, 

seit Benedikt XVI wird dieser Titel vom Papst nicht mehr offiziell geführt. 

Mit der Organisation der kirchlichen Verwaltung nach römischem Recht 

wurden im sechsten Jahrhundert fünf Patriarchate festgelegt, die damit 

Bereiche eigener Jurisdiktion etablierten, allerdings unter dem primus inter 

pares, dem Patriarchen des Abendlandes, dem die Papstwürde zuerkannt 

wurde. Ursprünglich sollten die Patriarchen durch ihre communio die 

Einheit der Kirche u.a. durch gemeinsame Beratungen (Konzile) 

sicherstellen. De facto bildeten sich dann in diversen Schismen eher 

getrennte und eigenständige Kirchen heraus. Die mit Rom unierten 23 

katholischen Ostkirchen sind in acht Patriarchate mit entsprechender Juris-

diktion und einem anderen Kirchenrecht CCEO  (Codex Canonum 

Ecclesiarum Orientalium) organisiert als die römisch-katholische Kirche, 

also das Patriarchat des Abendlandes, für welches der CIC (Codex Iuris 

Canonici) gilt. Unter anderem äußert sich das in der Zulassung unterschied-

licher Riten und auch darin, dass es in der katholischen Weltkirche den 

Pflichtzölibat für Diakone, Priester und Bischöfe gibt, während dieser in 

einigen östlichen Teilkirchen nur für Bischöfe gilt.       (ga) 

Von einem sehr geliebten Patriarchen des Abendlandes wird die 
folgende Anek dote erzählt:  
Eine Krankenschwester, die im Dienste von Papst Johannes XXIII. (reg. 

1958-1963) stand, beichtete ihm einmal: ăHeiliger Vater, als Sie neulich 

Grippe hatten, habe ich nachts durch das Schlüsselloch geschaut, um zu 

sehen, ob Sie nicht etwas brauchen.ò ð ăDurch das Schl¿sselloch?ò, sagte 

der rundliche Papst, ădas ist allerhand! Und es ist Ihnen wirklich gelungen, 

mich dabei vollstªndig zu sehen?ò         (aus pfarrbriefservice.de) 
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Muss man denn immer noch gedenken?  
Am 20.1.2017 trafen sich im Rathaussaal in Kaltenkirchen etwa 150 

interessierte Bürger anläßlich des Gedenktages an die Opfer des 

Nationalsozialismus, der vor 21 Jahren vom damaligen Bundespräsident 

Roman Herzog eingeführt wurde. Der Trägerverein der KZ-Gedenkstätte 

Kaltenkirchen in Springhirsch, in dem auch 

unsere Kirchengemeinde Jesus Guter Hirt 

Mitglied ist, hatte hierzu eingeladen. Die Vertreter  

der Stadt und der Kreise Bad Segeberg und Pinne-

berg ließen in erfreulich kurzen Ansprachen 

keinen Zweifel daran, dass gerade heute die 

Antwort auf die Frage lauten muss: "Natürlich 

muss man, wenn nicht heute, wann dann!" 

 Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums 

Kaltenkirchen führten in einer beeindruckenden 

Szenenfolge zum Thema der "entarteten" Kunst  

mit historischen Zitaten und aktuellen Bezügen 

vor Augen, wie schwer und umstritten auch heute 

noch dieses Gedenken ist, obwohl oder weil es 

kaum noch Zeitzeugen gibt. Auch wir als 

kirchliche Gemeinde wissen, dass man nur dann 

zu einer sinnvollen Weiterentwicklung und Zukunft Zutritt findet, wenn 

man sich seiner historischen Verankerung bewußt ist und gerade die 

negativen Aspekte nicht als lästigen Schutt unter irgendwelche Teppiche 

kehrt. Diese Veranstaltung zeigte mit einer nicht selbstverständlichen 

Stilsicherheit, dass gerade das "unbequeme Denk-mal" Kraft für eine verant-

wortliche Gestaltung der Zukunft gibt. Wir dürfen stolz auf unseren kürzlich 

verstorbene Bundespräsidenten Herzog sein, der die Notwendigkeit für 

diesen Gedenktag erkannte, und auf das, was die Gestalter dieses 

Nachmittags daraus gemacht haben. Viele aktuelle Informationen finden Sie 

unter  

 http://www.kz-kaltenkirchen.de/        (ga) 
  

Drehstein von Ingo Warnke mit 
Zeilen aus einem Gedicht von 
Stephan Hermlin  
Bild: Enno Hasbargen 

http://www.kz-kaltenkirchen.de/
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Wahl der Visionen,  Visionen "reloaded" ? 
Am 23.1.2017 trafen sich 16 Gemeindemitglieder um 19 Uhr diesmal in 

Kaltenkirchen, um in einem zweiten Workshop aus der Sicht unserer 

Gemeinde die im Pastoralraum entwickelten Visionen in konkrete Ziele und 

Aktivitäten zu formulieren. Dabei wurde das frisch ausgewertete Wahl-

ergebnis vom Sonntag als Einstieg genommen: 

 

1 Die Vertiefung und Entwicklung des eigenen 

Glaubens ist uns ein Anliegen. 

23 

2 Wir sind den Menschen im Sinne Jesu nahe und 

nehmen ihre Bedürfnisse und Nöte wahr. é 

19 

3 Wir wollen Glauben und Leben miteinander 

teilen, indem wir uns besser kennenlernen, é 

34 

4 Wir wollen eine Kirche sein, in der inspirierende 

Gottesdienste und Eucharistie als Quelle und 

Höhepunkt gefeiert werden können. 

28 

5 Mit Offenheit und Toleranz gestalten wir den 

notwendigen Wandel in unserer Kirche. 

21 

6 Wir stärken durch aktive Beteiligung die Öku-

mene und den interreligiösen Dialog. 

18 

7 Als Ehrenamtliche und als Hauptamtliche tragen 

wir gemeinsam Verantwortung für unsere Kirche.   

17 

8 Wir sind eine Kirche, die Kinder und Jugendliche 

anspricht und in der sie sich wohlfühlen. 

33 

9 Wir sind in der Öffentlichkeit präsent. é. wir 

neugierig auf die Botschaft Christi. 

5 

 

Dabei waren die drei Spitzenreiter 3, 4 und 8 sowohl in Kaltenkirchen als 

auch in Bad Bramstedt gleich ermittelt worden. Da es bei dieser Wahl nicht 

darum ging, Visionen "abzuwählen", sondern darum, Schwerpunkte zu 

finden, wurden zu allen Visionen konkrete Ansichten für die Umsetzung 

ermittelt und nach einer kleinen schöpferischen Pause in der Gruppe 

vorgestellt. Die Pinwand war zum Ende reichlich gefüllt, insbesondere 
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nachdem auch die Ergebnisse des ersten Workshops (November 2016) den 

Visionen zugeordnet worden waren. In dem Bewußtsein, dass unsere 

Vertreter in den Gremien des Pastoralen Raumes nun ein gutes Gefühl dafür 

haben, auf was sie im Sinne der Gemeinde achten sollten, schloss die Runde 

kurz nach 21 Uhr mit einem gemeinsam gebeteten Vaterunser.       (ga) 

Was soll uns leiten? 
Mit der Frage "Gibt es eine Bibelstelle, die uns bei der Gestaltung des 
pastoralen Raumes Holstein Mitte begleiten kann?"  beschäftigten sich am 
10. und 11. Februar in Bad Malente dreizehn Mitglieder des Gemeinsamen 
Ausschusses (GA). Aus dem Kreis der Teilnehmenden waren im Vorwege 
gut zwanzig Bibelworte als Vorschläge eingereicht worden, die verschiedene 
und wichtige Aspekte des Pastoralraums adressierten. Nach einer ersten 
Lesung war  allen Anwesenden klar, dass ihnen keine einfache Aufgabe 
bevorstand, um aus dieser Fülle das eine geistliche Wort zu bestimmen, 
welches dann bei gebotener Kürze auch das ausdrücken sollte, was allen 
wichtig ist. Insofern war es nicht ungeschickt, dass man sich nach der 
Lesung im Keller den praktischen Übungen zu Joh 2, 3 "O Herr, sie haben 
keinen Wein mehr!" widmete. In lockerer, fröhlicher und aufgeschlossener 
Atmosphäre tauschte man sich da zu vielen Themen aus. 
Am Samstag wurden dann in einer gelungenen Sequenz aus Besinnung, 

Andacht, Lesung und Erörterung 
schließlich sieben Worte ausgewählt, die 
allen so wertvoll erschienen, dass diese  
als "besondere Schätze" bezeichnet 
wurden. Sie sollen für die Begleitung 
unseres Weges zum pastoralen Raum  
gerne Verwendung finden. Dennoch 
war die Gruppe motiviert, in weiteren 
Auswahlrunden doch noch das eine 
besondere Wort auszuwählen. Nach einer 

zum Teil horizontal verbrachten Einzelbesinnung hatten dann alle die Kraft 
zu diesem Schritt. Hier ist das Ergebnis dieser letzten Auswahl:  
Lasst nicht nach in eurem Eifer, lasst euch vom Geist entflammen und dient dem Herrn! 

                                  Bild: Stephan Haustein 
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Seid fröhlich in der Hoffnung, geduldig in der Bedrängnis, beharrlich im Gebet!   
 (Röm 12, 11-12) 
Ja, wir wollen mit Eifer an der Gestaltung des pastoralen Raumes arbeiten 
und wissen, dass dieser Eifer keineswegs garantiert ist. Am ehesten wird uns 
das gelingen, diesen Eifer  aufrechtzuerhalten, wenn wir nicht vergessen, 
dass es ein Dienst für die Gemeinde ist, in dessen Zentrum Christus steht. 
Dieser Christus hat uns den heiligen Geist zur Unterstützung geschenkt. Mit 
dieser Ausrichtung werden wir die Hoffnung nicht aufgeben und uns die 
Fröhlichkeit bei dieser Arbeit nicht nehmen lassen. Sicherlich werden wir 
aufgrund der Rahmenbedingungen nicht ganz ohne Bedrängnisse arbeiten 
können. Deshalb wird eine gewisse Beharrlichkeit im Gebet die Grundlage 
dafür sein, dass wir auch die erforderliche Beharrlichkeit bei der Umsetzung 
und bei den Verhandlungen mit der bischöflichen Verwaltung einbringen. 
Wie bereits vorher bemerkt, war sich die Runde auf dem Weg zu diesem 
Wort darüber einig, dass die im Zwischenschritt gefundenen sieben Worte 
einen besonderen Schatz darstellen. Insofern sollen die sechs weiteren 
Worte nicht unerwähnt bleiben: 
Und er sandte sie aus mit dem Auftrag das Reich Gottes zu verkünden und zu heilen. 
(Lk 9, 2) 
Seid wachsam, steht fest im Glauben, seid mutig, seid stark. Alles was ihr tut, geschehe 
in Liebe. (1. Kor 16, 13-14) 
Seid gütig zueinander, seid barmherzig, vergebt einander, weil auch Gott euch durch Jesus 
Christus vergeben hat. (Eph 4, 32) 

Nicht dass wir Herren seien über euren Glauben, sondern wir sind Gehilfen eurer Freude; 

denn ihr steht im Glauben.  (2.Kor 1, 24) 

Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter 

ihnen.  (Mt 18,20) 

Wir sollen nicht mehr unmündige Kinder sein, ein Spiel der Wellen, hin und her getrieben 

von jedem Widerstreit der Meinungen, dem Betrug der Menschen ausgeliefert, der 

Verschlagenheit, die in die Irre führt. Wir wollen uns, von der Liebe geleitet, an die 

Wahrheit halten und in allem wachsen, bis wir ihn erreicht haben. Er, Christus, ist das 

Haupt. (Eph 4, 14-15) 
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Diese Schätze haben großes Potential. Sie können in uns wichtige und 

motivierende Gedanken erzeugen.  

 

Stephan Haustein, Martina Jarck und Jan Geldern, den Organisatoren dieser 

24 Stunden in Bad Malente, gebührt große Anerkennung und Lob.     (ga) 

Jahresvergleich  der Kollekten - und Spendenergebnisse  

Allen Spendern ein herzliches Dankeschön!           (Heinrich Roth) 

Verwendungszweck 2016 2015
Für das Erzbistum Hamburg allgemein 5.390,53 ú5.168,26 ú

Misereor 961,13 ú1.774,26 ú

Adveniat 3.777,27 ú3.345,29 ú

Sternsinger 2.884,48 ú2.406,50 ú

Sonderkollekte Uganda Bruder M. John 3.700,00 ú2.994,19 ú

Kollekten für die Gemeinde 5.090,73 ú6.331,09 ú

Spenden für die Gemeinde 4.511,48 ú7.077,75 ú

durchgeleitete Kollekten ( KZ-Gedenkst.,Tafeln, etc.) 2.496,34 ú1.632,46 ú

gesamt: 28.811,96 ú30.729,80 ú

                                  Bild: Stephan Haustein 
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Bericht aus dem Liturgieausschuss 
Zu Beginn der Fastenzeit ein paar Informationen aus dem Liturgieaus-

schuss: 

Während des Einzugs zum Beginn der Messe wird es  in der Österlichen 

Bußzeit und in der Adventszeit eine ruhige Orgelbegleitung geben, zur 

Kommunionausteilung und zum Auszug soll prinzipiell Stille sein. Aus-

nahme, wenn der Organist eine zur Kirchenzeit passende Literatur spielt. 

Zum 3. Adventssonntag (Gaudete) und 4. Fastensonntag (Laetare) gilt diese 

Regelung nicht. 

Wir wünschen uns auch weiterhin das Halleluja nach dem Evangelium (au-

ßer in der Fasten- und Adventszeit) und üben dazu mit den Messdienern 

eine kleine Evangelienprozession: in Kaltenkirchen wird das Evangeliar auf 

den Altar gelegt, in Bad Bramstedt vor dem Ambo in den dafür vorgesehe-

nen Ständer. Im Evangelium ist uns Christus gegenwärtig, genau wie in un-

serer Versammlung und in der Hostie, darum diese besondere Verehrung. 

Gleichzeitig freue ich mich sehr, bekanntzugeben, dass wir auf Grund einer 

großzügigen Spende in Kaltenkirchen ein Ergänzungsgerät zur Orgel kaufen 

konnten. Mit diesem kleinen Gerät sind auf jedem Manual über 10 verschie-

dene Klaviertöne zu spielen. Besonders die Schola freut sich über diese Er-

gänzung. Ein herzliches Dankeschön der Spenderin.        (Bärbel Sellentin) 

Hilfe, die in Kenia ankommt  
Gerade sind wir aus Kenia zurück, die Wärme spüren wir noch auf unserer 

Haut. Wir durften eine wunderbare Zeit erleben, eine Mischung aus 

Erlebnissen sowie Helfen und Unterstützen, dafür sind wir dankbar. 

Wir reisen seit vielen Jahren im Januar nach Kenia, und das hat einen beson-

deren Grund: Auf einer unserer Reisen haben wir die Einrichtung ăFuture 

for Childrenò kennengelernt. Von Beginn an waren wir von der Einrich-

tung  sehr angetan. Eine Deutsche, Maren Kehler, hat hier ein Waisenhaus 

gegründet und gibt 18 elternlosen Kindern ein liebevolles zu Hause. 

Seit nunmehr 6 Jahren besuchen wir das Haus jedes Jahr und freuen uns 

über die tolle Weiterentwicklung. In den Jahren wurde das Waisenhaus um 

eine Schule und einen Kindergarten erweitert. Inzwischen sind auf dem 
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Gelände 170 Kinder, denen eine sehr gute Schulbildung und damit eine 

Chance fürs Leben vermittelt werden. Es wurden Fachräume geschaffen, 

um die Kinder auch in Musik und Computer zu schulen. 

Parallel dazu wurde eine Eigenversorgung aufgebaut, die beispielhaft ist. 

Vom Tierbestand, Kühe, Ziegen, Hühner über den Obst- und Gemüse-

anbau ist alles vorhanden, was die Kinder für eine gesunde Ernährung benö-

tigen. Sogar eine Biogasanlage wurde gespendet, die mit dem Dung der Tiere 

gefüttert wird und damit Gas erzeugt, das direkt in die Küche zum Kochen 

geleitet wird. 

All dies wird aus Spenden finanziert. Es gibt keine Zuschüsse von staatlicher 

Seite. Die deutsche Organisation, die ihren Sitz in Heppenheim hat, setzt 

sich mit viel Engagement für die Sammlung von Spendengeldern ein und 

wir machen mit. 

Bild: A. und J. Süme 
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Die diesjährige Sternsinger-Aktion hat ăKeniaò zum Thema gehabt und die 

vielfältigen Probleme der Menschen dort aufgezeigt, die wir bei unseren 

Reisen gut nachvollziehen können. Wir können nicht alles lösen, aber wir 

können etwas tun, nach dem Motto ăWir können keine Wunden heilen, 

aber wir können Pflaster klebenò! Wir danken allen, die schon jetzt mit 

uns Pflaster kleben und laden herzlich weitere Interessierte ein. Nehmen Sie 

mit uns Kontakt auf oder Informieren Sie sich  über das Internet unter: 

www. future-for-children.de   

Wir machen weiter, machen Sie mit.            (A. und J. Süme) 

Ökumenische Bibelwoche 2017 

Das Matthäusevangelium entdecken  
Seit einigen Jahren haben sich in Bad Bramstedt zu Beginn des Jahres regel-

mäßig Menschen getroffen, die neue Erfahrungen mit der Bibel machen 

wollen. Die katholische und evangelische Gemeinde bereiten dabei gemein-

sam Abendveranstaltungen vor und die Teilnehmenden treffen sich ab-

wechselnd in den Gemeindehäusern der Ev.-luth. Kirchengemeinde Bad 

Bramstedt (Schlüskamp) und der Katholischen Gemeinde Jesus Guter Hirt  

(Sommerland). 

Anlässlich des 500. Jahrestages der Reformation steht die Bibelwoche 2017 

im Zeichen der Ökumene. Zu diesem Anlass werden wir sechs Texte des 

Matthªusevangeliums mit der Frage ăBist du es?ò, nach der neu revidierten 

Lutherbibel entdecken.  

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich - nur die Lust, sich auf die Bibel mit 

eigenen Gedanken einzulassen, mit allen Fragen und auch Zweifeln. Lange 

Vorträge wird es nicht geben. Das gemeinsame Entdecken steht im Mittel-

punkt. Die  Abende können auch unabhängig voneinander besucht werden. 

Diese Texte stehen dabei im Mittelpunkt:  

Mt 2,1-12; Mt 5,3-12; Mt 14,22-33; Mt 18,23-35; Mt 25,31-46;  

Mt 27,45-54 + 28,1-10.  
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Gemeindereferentin i.R. Hanne Gregory, Pfarrer Berthold Bonekamp-

Kerkhoff und Propst Kurt Riecke bilden auch in diesem Jahr das bewährte 

Vorbereitungsteam. 

Vorgesehen sind die folgenden Treffen, jeweils um 19.30 Uhr: 

02.03.2017 (Do),  Thema: Unter einem guten Stern. Matthäus 2,1 - 12 

GH Schlüskamp 1 (Ev.Kirche)    

08.03.2017 (Mi), Thema: Überraschend glücklich.  Matthäus 5,3 - 12 

GH Sommerland 1 (Kath.Kirche)   

14.03.2017 (Di) Thema: Im Zweifel gehalten.  Matthäus 14,22 ð 33 

GH Schlüskamp 1 (Ev.Kirche) 

23.03.2017 (Do) Thema: Großzügig beschenkt. Matthäus 18,23 ð 35 

GH Sommerland 1 (Kath.Kirche) 

27.03.2017 (Mo) Thema: Konkrete Liebe. Matthäus 25,31 -46 

GH Schlüskamp 1 (Ev.Kirche) 

05.04.2017 (Mi), Thema: Hoffnung die trägt. Matthäus 27,45-54 + 28,1-10 

Abschlussgottesdienst  in   der Katholischen Kirche 

Jesus guter Hirt, Sommerland 3 in Bad Bramstedt  

mit einem anschließenden gemeinsamen Essen im 

dortigen Gemeindehaus 

Sie sind herzlich willkommen!             (Quelle: Plakat) 

Was ist denn fair? 

Globale Gerechtigkeit steht im Zentrum des Weltgebetstags 
von Frauen der Philippinen  
"Was ist denn fair?" Diese Frage beschäftigt uns, wenn wir uns im Alltag 

ungerecht behandelt fühlen. Sie treibt uns erst recht um, wenn wir lesen, wie 

ungleich der Wohlstand auf unserer Erde verteilt ist. Auf den Philippinen ist 

die Frage der Gerechtigkeit häufig eine Überlebensfrage. Mit ihr laden uns 

philippinische Christinnen zum Weltgebetstag ein. Ihre Gebete, Lieder 

und Geschichten wandern um den Globus, wenn ökumenische Frauen-

gruppen am 3. März 2017 Gottesdienste, Info- und Kulturveranstaltungen 

vorbereiten. 
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Die über 7.000 Inseln der Philippinen sind trotz ihres natürlichen Reichtums 

von krasser Ungleichheit geprägt. Viele der über 100 Millionen Einwohner 

leben in Armut. Wer sich für Menschenrechte, Landreformen oder Umwelt-

schutz engagiert, lebt nicht selten gefährlich. Ins Zentrum ihrer Liturgie 

haben die Christinnen aus dem bevölkerungsreichsten christlichen Land 

Asiens das Gleichnis der Arbeiter im Weinberg (Mt 20, 1-16) gestellt. Den 

ungerechten nationalen und globalen Strukturen setzen sie die Gerechtigkeit 

Gottes entgegen. 

Ein Zeichen globaler Verbundenheit sind die Kollekten zum Weltgebetstag, 

die weltweit Frauen und Mädchen unterstützen. Auf den Philippinen enga-

gieren sich die Projektpartnerinnen des Weltgebetstags Deutschland u.a. für 

das wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische Empowerment von 

Frauen, für ökologischen Landbau und den Einsatz gegen Gewalt an Frauen 

und Kindern.   

Lisa Schürmann, Weltgebetstag der Frauen ï Deutsches Komitee e.V. 

Der ökum. Weltgebetstag findet statt am Freitag, 03. März 2017 in 

Kaltenkirchen in der ev. Michaeliskirche um 19.00 Uhr 

Bad Bramstedt im ev. Gemeindehaus um 18.00 Uhr 

Nach dem Gottesdienst sind Sie herzlichst eingeladen zum gemeinsamen 

Beisammensein bei philippinischen Speisen!  

      (Maria Stockmar und Hildegard Fuhrmann) 

Hinweis: 

Als weitere Gelegenheiten, den Weltgebetstag im Pastoralen Raum mitzu-

feiern, sind der Redaktion folgende Termine gemeldet worden:  

- Ev.-luth. Anschar Kirche, Neumünster, um 16.00  Uhr 

- Christus-Kirche, Einfeld, am Sonntag, dem 05. März 2017, um 

  10.00 Uhr  

- St. Johannis, Brügge; um 18.00 Uhr 

- St. Josef, Flintbek. um 17.00 Uhr 

- St. Konrad, Nortorf, um 19.00 Uhr   (Quelle: Pfarrbüro) 
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kfd  ð Dekanatsfrauen- 
nachmittag am 6. März 2017  

Ausstellung "Frauen schreiben 
Reformations geschichte"  
in Neumünster  
Alle Frauen sind herzlich eingeladen zum 
Dekanatsnachmittag am  
Montag, den 6. März 2017, 14.00 Uhr.  
Treffpunkt: Eduard-Müller-Haus (EMH)  
In zwei Gruppen Besuch der Ausstellung 
in der ev.-luth. Anschar Kirche.  
Der Eintritt ist frei, um eine Spende wird 
gebeten; Kaffeetafel im EMH. Flyer 
liegen in den Kirchen aus.  

Anmeldung bis 27. Februar 2017.     (Quelle: Pfarrbüro) 

Eine Schatzsuche mit aufregender Reise 
Ein dichter Nebel liegt über der See, die Wellen brechen sich am Bug des 

Schiffes und alle Matrosen blicken konzentriert nach vorne ð warten auf das, 

was kommt. Der Mat-

rose, der schon lange 

oben auf dem mächti-

gen Hauptmast mit 

dem Fernrohr die Wei-

te absucht, erschreckt. 

In der Ferne ist ein 

Licht zu sehen. ăLand 

in Sicht!ò, ruft er seinen 

Kameraden und Kame-

radinnen entgegen. 

Einzelne reiben sich die 

Augen und sehen nochmal genau hin. Der Kapitän und seine Offiziere 

kommen an Deck. Nun spricht Kªptõn Stockmar: ăJungs und Mªdels, 
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bereitet euch auf die abenteuerliche Reise auf der geheimnisvollen Insel 

Rügen vor, wo wir den sagenumwogenden Schatz des berühmtberüchtigten 

Piraten Klaus Störtebeker suchen und finden werden!ò Die Matrosen toben 

und bejubeln den Kapitªn und seine Offiziere. ăDann machen wir bald im 

Hafen von Sassnitz fest! Dort schlagen wir unser Lager mit Zelten im Camp 

Birkengrund auf. Leider sind uns alle Kommunikationsmittel von Bord 

gegangen. Für die Navigation helfen uns Karten. Also alle Mann auf 

Position!ò, sagte einer der Offiziere. Und so beginnt das Abenteueré 

Für die Suche nach Störtebekers Schatz brau-

chen wir noch Matrosen, die mutig genug sind, 

jedes Abenteuer und jede Aufgabe im Team zu 

erleben und zu bewältigen. Matrosen von 8 ð 

14 Jahren, egal ob Junge oder Mädchen, haben 

die Möglichkeit sich bis zum 31.05.2017 auf 

das Schiff einschreiben zu lassen. Wir stechen 

am 22.07.2017 in See und kehren am 

01.08.2017 in den Heimathafen zurück. 

Anmeldungen zum Zeltlager   

gibt es in den Kirchen oder im Internet 

Bei Fragen steht der Kapitän Christian 

Stockmar Rede und Antwort: 

Telefon: 04191 956556  

oder  0179 2614652 

E-Mail: zeltlager@jesus-guter-hirt.de 

Internet: zeltlager.jesus-guter-hirt.de 

Ein Bitte an alle: Wir starten derzeit ein Spendenprojekt für das Zeltlager. 

Eine ganz einfache und moderne Variante haben wir jetzt gefunden: 

Smoost. Starten Sie die Seite smoo.st/it/m4u9i auf dem Smartphone und 

laden Sie die App Smoost herunter, und helfen Sie uns kostenlos. 

Vielen Dank!        (Christian Stockmar) 

Redaktion: Informationen zur App finden Sie hier: https://smoo.st/faq 

oder http://t3n.de/news/smoost-startup-spenden-518351/ 

https://smoo.st/faq
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Heilige des Monats April  

Gianna Beretta Molla  
Geboren wurde Gianna am 04.10.1922 als zehntes Kind der Familie Beretta 
bei Mailand in Italien. Die Familie war sehr gläubig, und so wurden zwei 
ihrer Brüder Priester und eine ihrer Schwestern Ordensfrau. Auch Gianna 
engagierte sich schon als Jugendliche für die Kirche und den Glauben und 
nahm, sooft es ihr möglich war, an der Eucharistiefeier teil. Doch mehrere 
Umzüge der Familie mit den entsprechenden Schulwechseln griffen ihre 
Gesundheit an. Die Tatsache, dass sie ihre Eltern aufgrund von Krankheiten 
schon früh verlor, verbesserte die Situation nicht. 
Dennoch schaffte Gianna die Hochschulreife und studierte in Mailand und 
Pavia Medizin.1949 promovierte sie und eröffnete eine Praxis in ihrem 
Heimatort. 1952 bekam sie ihre Approbation als Fachärztin für Kinderheil-
kunde und arbeitete als solche.  
Sie verwarf aber schließlich den Gedanken, mit ihrem Bruder zusammen in 
die Mission nach Brasilien zu gehen, und entschloss sich 1952 den Ingenieur 
Pietro Molla zu heiraten. Aus dieser Ehe gingen vier Kinder hervor. 
1961, Gianna war gerade im zweiten Monat schwanger, entdeckten die Ärzte 
bei ihr einen Tumor an der Gebärmutter. Trotz aller Bedenken entschied 
sich Gianna zu der schwierigen und gefährlichen Operation, bei der der 
Tumor zwar entfernt, jedoch das Leben des Embryos nicht gefährdet 
werden sollte. Die Operation gelang, jedoch gab es für Gianna Komplika-
tionen. Das gesunde Kind wurde am Karsamstag geboren. Eine Woche 
später, es war der 28.04.1962, entließ man Mutter und Kind aus dem Kran-
kenhaus, obwohl es Gianna immer schlechter ging. Sie starb wenige Stunden 
darauf zu Hause.   
Papst Johannes Paul II sprach Gianna am 24.04.1994 selig und schon am 
16.05.2004 heilig. Gianna galt als Abreibungsgegnerin und setzte ihr Leben 
für das Leben ihres ungeborenen Kindes aufs Spiel. Sie vertraute dabei fest 
auf Gott und haderte auch nicht mit ihrem Schicksal, als sie nur eine Woche 
nach der Geburt verstarb. Ihr Gedenktag ist der 28.04     (bz) 

  



Jesus Guter Hirt                                     Bad BramstedtïKaltenkirchen 
 

24 
 

Glaube im Alltag  
Herr und mein Gott, 
das Jahr schreitet voran und ich habe noch nicht in Gänze  
verstanden, welch großes Mysterium es ist, 
dass Du dich ganz klein gemacht hast, 
dass Du Mensch geworden bist; 
da folgt schon das nächste Mysterium, 
vielleicht noch größer, noch weniger zu begreifen. 

Du opferst Deinen Sohn, Dir in allem gleich, 
doch nennt Er sich unser Bruder und Dich Vater. 
Damit können wir, ich Dich Vater nennen und  
Deinen Sohn Bruder. 

Er opfert sich für uns, für mich, 
damit ich vor Dir bestehen kann, 
ich zu Dir kommen kann, 
mit Dir in Deinem Reich leben kann. 

Mich schaudert, wenn ich lese, was Er, was Jesus erduldet hat, 
nicht einfach so, sondern für mich. 
Wie groß muss Seine Liebe zu uns, zu mir sein, 
damit Er dies alles erduldet? 
Denn nicht nur körperliche Qualen lagen auf Ihm, 
Er wurde verspottet von denen, die Er retten wollte, 
Er wurde von Satan versucht und verspottet, 
Er wurde von seinem himmlischen Vater getrennt, 
durch unsere Sünde, die Er auf sich nahm. 
Er starb für mich! 

Herr und mein Gott, 
doch Du hast Ihn aus dem Reich des Todes als Sieger hervortreten lassen. 
Du hast uns damit alle Möglichkeiten gegeben, ebenfalls als Sieger über 
Satan zu Dir zu kommen.  

Herr und mein Gott, 
dafür danke ich Dir, 
dafür lobe und preise ich Dich 
und hilf mir, 
dieses Mysterium immer mehr zu verstehen und anzunehmen. (bz) 
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Papst erschüttert über Zeugnis heutiger Märtyrer  
Die größte Kraft der Kirche heute sind die kleinen verfolgten Kirchen. Das 
hat Papst Franziskus in der Morgenmesse am Montag in der Casa Santa 
Marta gesagt. Im Mittelpunkt seiner Predigt standen die Mªrtyrer: ăHeute 
gibt es mehr davon als in den ersten Jahrhundertenò, erinnerte Franziskus, 
ăund die Medien sagen es nicht, weil es keine Schlagzeilen machtò. 
 ăDie Mªrtyrer sind diejeni-
gen, die die Kirche voranbrin-
gen, diejenigen, die sie unter-
stützen. Viele Christen auf der 
Welt sind heute selig, wie sie 
verfolgt, beleidigt, gefangen-
genommen werden. So viele 
im Gefängnis, nur weil sie ein 
Kreuz um den Hals tragen 
und Jesus Christus bekennen! 
Das ist der Ruhm der Kirche, 
und unsere Stütze, doch auch 
unsere Demütigung: wir, die 
wir alles haben, alles sieht so 
leicht aus für uns, und wenn 
uns etwas fehlt, beklagen wir 
unsé aber denken wir an 
diese Brüder und Schwestern, 
die heute, viel zahlreicher als 
in den ersten Jahrhunderten, 
das Martyrium erleiden!ò 
Und Franziskus ging in seiner eigenen Erinnerung zurück zu seiner ersten 
Reise als Papst in Europa außerhalb Italiens; die Reise führte ihn nach 
Albanien. ăIch kann das Zeugnis dieses Priesters und dieser Schwester in 
der Kathedrale von Tirana nicht vergessenò, bekannte er in der Morgenpre-
digt: ăJahre und Jahre im Gefªngnis, Zwangsarbeit, Dem¿tigungenò, f¿r sie 
existierten keine Menschenrechte. Bei der Begegnung mit diesen beiden 
lebenden Glaubenszeugen 2014 in Albanien vergoss der Papst Tränen. Den 

Der Papst vergoss Tränen, als er sein Zeugnis hörte: der 
albanische Märtyrerpriester Ernest Simoni - ANSA 
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Priester, Ernest Simoni, erhob er beim letzten Konsistorium in den Kardi-
nalstand.   
Franziskus würdigte große Kirchenveranstaltungen, bei denen Gläubige sich 
bekennen, ăaber die grºÇte Kraft der Kirche heute ist in den kleinen 
Gemeinden, mit wenigen Leuten, mit Verfolgten, mit ihren Bischöfen im 
Gefªngnis. Das ist unser Ruhm heute und unsere Kraft heute.ò Eine Kirche 
ohne Mªrtyrer, das sei geradewegs ăeine Kirche ohne Jesusò, fuhr der Papst 
fort. Er lud dazu ein, f¿r die Mªrtyrer und f¿r die Kirchen zu beten, ădie 
sich nicht frei ausdr¿cken kºnnenò.  (rv 30.01.2017 gs)            (bz) 

Großer Bahnhof für einen kl einen Bus 
Großer Bahnhof für einen kleinen Bus: Im Beisein zahlreicher Gemeinde-
mitglieder segnete Berthold Bonekamp-Kerkhoff, ehemaliger Pfarrer unse-
rer Gemeinde, den neuen Kirchen-Bulli in Bad Bramstedt und Kaltenkir-
chen. Der VW-Neunsitzer ersetzt den alten Gemeindebus, der zwei Jahr-
zehnte für die Mobilität von Jung und Alt gesorgt hatte. 
ăEs ist nicht selbstverstªndlich, dass in Zeiten schmaler werdender Kassen 
dieses neue Gefährt beschafft werden konnte.ò, sagte Bonekamp-Kerkhoff, 
wohl auch aus der Sicht seiner Funktion als Personalreferent und Stellver-
treter des Generalvikars für das Erzbistum Hamburg, die er seit Anfang des 
Jahres innehat. 
ăMºglich war das auch deshalb, weil uns das Bonifatiuswerk Paderborn mit 
Zweidrittel des Beschaffungspreises von 33.000 û unter die Arme gegriffen 
hat.ò, erlªuterte der Rendant der Gemeinde Heinrich Roth. ăNachdem das 
Erzbistum weitere 5.400 û dazugab, hielt sich unser Rest von 7.600 û in 
Grenzen.ò, so Roth. 
ăInsbesondere durch die k¿nftige Eingliederung unserer Gemeinde mit den 
Gemeinden Bad Segeberg, Trappenkamp, Bordeshom und Neumünster zu 
einem pastoralen Raum ist der Gemeindebus ein Garant für die Mobilität 
der Gläubigen.ò, freut sich Ulrich Kinder, stellvertretender Vorsitzender des 
Kirchenvorstandes. Dabei erfüllt der Boni-Bus, wie der VW-Transporter in 
Anlehnung an den Hauptsponsor genannt wird, zahlreiche Funktionen. 
ăHauptsªchlich sind es Kinder und Jugendliche, die Nutznießer des Fahr-
zeugs sind.ò, erzählt Gemeindereferentin Angelika Schäfer. Ob Ferienlager 
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an der Ostsee, Besuch des Klosters Nütschau oder Treffen mit dem 
Erzbischof im GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung in Kiel, 
das Erlebnis beginnt bereits mit der Busfahrt. 
ăF¿r mich war das Treffen beim GEOMAR ein absolutes Highlightò, 
schwªrmt Messdiener Nicolas Berneti¯re (17). ăNicht nur, dass wir uns mit 
Erzbischof Stefan Heße unterhalten konnten, uns wurden auch die Zusam-
menhänge von Ozean, Umwelt und Klimawandel anschaulich verdeutlichtò. 
Auch das verkleidete Kamel, das traditionell die Dreikönige begleitet, die 
Anfang Januar die Haushalte besuchen, wäre ohne den Gemeinde-Bulli auf-
geschmissen.ò weiß Organisatorin Schäfer. 

ăDas dankbarste Publikum sind jedoch stets die Senioren, wenn ich sie auf 
eine Kaffeefahrt nach Neumünster, zur Adventsfeier nach Kaltenkirchen 
oder zu einem Ausflug zum Kloster Nütschau kutschieren darf.ò, erzählt 
Gemeindemitglied Dr. Karl Gather. Gerade die Fahrt durch das ländliche 
Schleswig-Holstein mit dem etwas erhöhten Sitzen werde regelmäßig gelobt. 

Die Messdienerinnen und Messdiener hinter ihrem selbst entworfenen Banner mit Pfarrer 
Berthold Bonekamp-Kerkhoff, der den Bus zuvor gesegnet hat. Isabelle Bernetière (vl), Jonathan 
Becker, Emanuel Anthony und Sabrina Schmidt.        Bild: Bernhard-Michael Domberg 


